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Vorwort. 



Seitdem ich mich mit der Untersuchung 
der Sputa Lungenkranker auf Koch'sche 
Bacillen beschäftigt habe, sind mir von 
Collegen, welche theils Sputa, theils von 
ihnen angefertigte Präparate zur Begutacht- 
ung übersandten, eine Menge Anfragen zu- 
gegangen, aus denen ich die Ueberzeugung 
gewann, dass hur eine ganz detaillirte 
Beschreibung der Technik der Untersuchung 
auf Bacillen im Stande ist, dem Praktiker 
diejenige zufriedenstellende Sicherheit zu 
gewähren, welche bei der differentiellen 
Diagnose , ob tuberkulöses ( bacillöses ) 
Lungenleiden oder nicht, jeden Zweifel aus- 
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schliessen muss. Ein Jeder, der sich viel 
mit dieser Art von Sputum-Untersuchung 
befasst, wird sich seine besondere handliche 
Fertigkeit ausbilden, natürlich immer noch 
unter Zugrundelegung der ursprünglich 
Koch'schen Methode und der daraus durch 
Ehrlich entwickelten Modification. 

Wenn nun auch Verfasser dieses sich wohl 
bewusst ist, wesentUch neue Gesichtspunkte 
nicht vorlegen zu können, so dürfte doch 
vielleicht diese ausführliche Beschreibung der 
bis jetzt geprüften und an der Hand eigener 
Erfahrung erprobten Manipulationen man- 
chem Collegen einen brauchbaren Fingerzeig, 
sowie eine willkommene Erleichterung für 
die Aufsuchung bieten. 

Bad Rehburg im März 1884. 

Peter Kaatzer. 



JJie directe microscopische Untersuchung auf 
kleinere Spaltpilze (Schizomyceten) hatte, so lange 
wir der Kenntniss der Färbemethoden entbehrten, 
ihre grossen Schwierigkeiten, so dass es nur ge- 
lang, aus der Form des einzelnen Micro-Organismus 
und der cha?*acteristischen Zusammenlagerung der- 
selben in entsprechend bearbeiteten Präparaten 
ihre Existenz zu demonstriren. Erst nachdem die 
Färbetechnik besonders durch Weigert, R. Koch, 
Ehrlich u. A. zur Prüfung auf Micro-Organismen 
zur Ausbildung gelangte, ist uns eine sichere 
Entscheidung mehr ermöglicht worden, und man 
ist jetzt im Stande, durch Farbenreaction so ziem- 
lich alle bekannten Microparasiten der Unter- 
suchung zugänglich zu machen. 

Eine besondere Behandlung gegenüber den 
anderen Schizomyceten erfordert der Bacillus der 
Tuberculose , welcher spezifische Eigenthümlich- 



keiten bezüglich der gebräuchlichen Färbungfs- 
methoden besitzt. 

R, Koch, dem das grosse Verdienst gebührt, 
die Methode zur Auffindung des Bacillus entdeckt 
zu haben, kam durch das Experiment zu dem 
Schluss, dass erstens sich nur bestimmte basische 
AnilinfarbstofFe zur Färbung der Spaltpilze eignen, 
und dass zweitens für den Bacillus der Tuberculose 
die Reaction der Färbeflüssigkeit bestimmend sei 
oder spezieller, dass nur unter gleichzeitiger Ein- 
wirkung von Alkalien die Tuberkel-Bacillen die 
Anilinfarbstofie aufnähmen. Seine Methode war 
folgende : 

Koch*) brachte die mit bacillenhaltig-em 
Sputum versehenen Deckgläschen auf eine Farb- 
lösung von folgend.er Zusammensetzung: 

„200 Cctm. aq. dest. mit i Cctm. concentrirter 
alcoholischer Methylblaulösung wohl umgeschüttelt 
und Zusatz unter wiederholtem Schütteln von 0,2 
einer lo^/o Kalilauge. Diese Mischung darf selbst 
nach tagelangem Stehen keinen Niederschlag 
geben. Die Deckgläschen bleiben in derselb.en 
20--24 Stunden. Hierauf werden sie mit concen- 



Berl. kl. W. 1882 pag. 221. 



trirter wässeriger Lösung von Vesuvin, welche 
vor jedesmaligem Gebrauch zu filtriren ist, über- 
gössen und nach i — 2 Minuten in aq. dest abge- 
spült, bis die blaue Farbe geschwunden ist." In 
solchen Präparaten ist nun alles braun gefärbt, 
mit Ausnahme der stäbchenförmigen Gebilde, der 
Tuberkel-Bacillen, die ihre blaue Farbe in recht 
auffallender Weise beibehalten. Es beruht dieses 
nach Koch darauf, dass gewisse Anilinfarben die 
eigenthümliche Eigenschaft besitzen, sich gegen- 
seitig zu verdrängen, hier also Methylenblau durch 
Vesuvin. 

Ehrlich^ der das Verfahren von Koch zu ver- 
einfachen suchte, fand ein geeignetes Substitut der 
Kalilauge im Anilinöl (Gemenge zweier sich ähn- 
licher Basen des Anilin, Toluidin und Pseudo- 
toluidin), einer braunen oder gelblichen öligen 
Flüssigkeit, dessen gesättigte wässerige Lösung 
mehr Farbstoff zu lösen vermag, wie die verdünnte 
Kalilösung. Er stellt nun auf Grund seiner Unter- 
suchungen die Hypothese auf, dass die Bacillen 
mit einer unter alcalischerReaction durchgängigen, 
für Säuren jedoch undurchgängigen Hülle umgeben 
sind. Beweis für die letztere Behauptung sei die, 
dass durch spätere Ausspülung des gefärbten 



Präparates in Salpetersäure das ganze übrige 
Präparat entfärbt werde, die Bacillen dagegen, zu 
denen durch die sie schützende Hülle hindurch der 
Säure der Eintritt unmöglich sei, ihre Färbung- 
beibehielten. Die von Ehrlich modificirte Methode 
war nun folgende:*) 

^^Ehrlich presst zwischen 2 Deckgläschen von 
o,io-=— 0,12 Dicke ein mittelst Präparirnadeln dem 
Sputum entnommenes Partikelchen platt, um eine 
gleichmässige dünne Lage zu erhalten. Nach- 
dem er das Präparat hat lufttrocken werden lassen^ 
zieht er dasselbe vermittelst einer Pincette drei-* 
mal durch die Flamme eines ^^^«^^«'schen Gas- 
brenners. Zur Färbung stellt er sich durch 
Schütteln von Wasser mit überschüssigem Anilihol 
gesättigtes Anilin-Wasser dar, das er filtrirt. Zu 
der so erlangten wasserklaren Flüssigkeit fugt er 
tropfenweise eine gesättigte alcoholische Methyl- 
violett- oder Fuchsinlösung hinzu, bis eine deut- 
liche Opalescenz der Flüssigkeit eintritt, welche 
die Sättigung anzeigt. Auf dieser Flüssigkeit lässt 
er die Deckgläschen V^— V2 Stunde schwimmen. 
Statt des Vesuvin nimmt er ein Säuregemisch 

*) D. M. W. 1882, pag. 269. 
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(i Volum, offic. Salpetersäure und 2 Volum. Wasser), 
unter dessen Einfluss in wenig Secunden das 
Präparat erblassen resp. weiss werden und nur 
der Bacillus die blaue Farbe behalten soll. Diese 
Methode hat vor der ..^J^oc Ansehen den Vorzug* 
der Schnelligkeit und, wie Ehrlich meint, auch 
den der grösseren Genauigkeit wegen der grösseren 
Anzahl der sich präsentirenden Bacillen. 

Die KocK%c!cie Methode wurde durch sie in 
den Hintergrund gedrängt und zuweilen nur noch 
als Controlversuch benutzt. 

Einige Monate nach der Ehrlich' sehen Publi- 
cation stellte Ziehl*) die Richtigkeit der ^//r- 
//irÄ'schen Anschauung, dass die Umhüllungsschicht 
der Bacillen für Farbstoffe nur unter dem Einfluss 
von Alealien durchgängig sei, in Abrede und sub- 
stituirte dem Anilinöl die Carbolsäure, welche 
nach seiner Annähme wie das Anilinöl einen zur 
aromatischen Reihe gehörenden Stoff von be- 
stimmter Reaction enthalte. 

Wenn nun auch, wie ich durch viele Versuche 
mich überzeugt habe, diese mit Carbolsäure günstig 



*) D. M. W. 1882, pag. 451. 
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ausfallen, so erreicht man doch, wie auch Ziehl 
selbst zugibt, mit Anilinöl den Erfolg schneller. 

Weitere kleine Modificationen empfehlen 
Balmer und Fräntzel*), nämlich die Deckgläschen 
auf der Methylviolett - Anilin - Wasserlösung 2 4 
Stunden schwimmen zu lassen, dann in Salpeter- 
säuregemisch (1:3) V« — I Minute event. bis zur 
gänzlichen Entfärbung zu legen upd nach Ab- 
Spülung mit aq. dest. zur Färbung des Grundes 

« 

V2 — I Minute in concentrirte wässerige Lösung* 
von Bismarkbraun zu bringen. 

Wie wichtig es für einen viel beschäftigten 
Practiker ist, eine Methode zu haben, welche mit 
möglichster Schnelligkeit, dabei aber mit gleicher 
Sicherheit arbeiten lässt, weiss jeder, der täglich 
solche Untersuchungen zu diagnostischen Zwecken 
zu machen hat. 

Von diesem Gesichtspunkte aus empfahl i?^>2//- 
fieisch seinen Schülern folgendes Verfahren:**) 

„In ein Reagenzglas wird soviel Anilinöl 
gegossen, dass die Mündung des Fundus ausge- 
füllt ist. Darauf wird es bis zu einem Dritttheil 



*) Berl. kl. Wochenschr. 1882, pag. 679. 
**) D. M. W. 1883, pag. 16. 



mit Wasser gefüllt, Anilinöl mit Wasser tüchtig 
durchgeschüttelt und sofort durch ein kleines 
Filter, das man in freier Hand halten kann, in 
ein zweites Reagenzglas filtrirt. Zum wasserklaren 
Filtrat fügt man 8 Tropfen einer concentrirten 
weingeistigen Fuchsinlösung, zu welcher das nur 
in Weingeist lösliche Fuchsin verwandt wurde. 
Jetzt stellt man vor sich: i) ein Uhrschälchen 
halb gefüllt mit Spirit., dem 2 Tropfen Acid. nitric, 
dilut. zugefügt sind, auf ein Stück weissen Papiers ; 
2) ein Uhrschälchen halb gefüllt mit der obigen 
Fuchsinlösung; 3) eine brennende Spirituslampe. 
Man fasst nun das Deckgläschen ,^ auf dem das 
verdächtige Sputum getrocknet ist, mit der Pin- 
cette am Rande und zieht es dreimal, das Sputum 
nach oben gekehrt, durch die Spiritusflamme, 
etwa so schnell wie man Brod schneidet. Hier- 
durch wird das Eiweis für die weitere Behand- 
lung homogenisirt. Nun wird das Deckgläschen 
mit der Präparatseite auf die Färbeflüssigkeit 
gelegt und schwimmen gelassen, das ganze Uhr- 
schälchen aber nur mit der Pincette gefasst und 
so lange dicht über der Spiritusflamme gehalten, 
bis die Flüssigkeit anfangt zu dampfen. Nach 
diesem wird das Deckgläschen mit der Pincette 
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\ron der Flüssigkeit genommen, in einem bereit- 
stehenden Wasser oder einem Wasserstrahl abge- 
spült und in den angesäuerten Spiritus gelegt. 
Hier lösen sich alsbald violette Wolken von dem 
Präparate ab und nach lo — 15 Secunden erscheint 
das Glas bis auf wenige Spuren entfärbt. Jetzt 
wird es mit der Pincette herausgehoben, sofort 
abermals in Wasser abgespült, getrocknet und in 
Canada-Balsam gelegt. Beim Aufsuchen bedient 
man sich der stärksten Vergrösserung und nimmt 
jede Blendung weg ** 

Im Juli 1883 veröffentlichte Or/A in Göttingen 
„Notizen zur Färbetechnik***) in denen er -zum 
Auswaschen der gefärbten Präparate salzsauren 
Alcohol (i : 100, 70^/0 Alcohol) empfiehlt, „weil 
er besser wie die Salpetersäure wirke, die Prä- 
parate weniger angreife und zum Arbeiten an- 
genehmer sei wie diese.** 

Die letzte Modification des Ehrltclisc\ien Ver- 
fahrens beschrieb Petri- Görbersdorf, *) Er hält 
das Anilinöl für überflüssig und arbeitet statt 
mit den blauen resp. braunen Anilinfarben mit 



*) B. kl. W., pag. 421. 
**) B. kl. W. 1883 pag. 739. 
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Fuchsin und Malachitgrün und entfärbt nicht mit 
Mineral-Säuren, sondern mit Essigsäure (Eisessig). 
Verfasser dieses, der seit der Koch' sehen Publi- 
cation einigeHundert Sputum-Untersuchungen 
nach den verschiedenen im Vorstehenden erörterten 
Angaben gemacht hat, hat die Ueberzeugung 
gewonnen, dass vom practischen Stand- 
punkte betrachtet, die Verbindung der Ehr- 
lich' sehen Methode mit einigen von Rindfleisch und 
örM empfohlenen Aenderungen die schnellste 
und sicherste ist und dass die dem entsprechend 
angefertigten Präparate die besten und so haltbar 
sind, dass solche jetzt nach 8 Monaten an Deut- 
lichkeit nichts eingebüsst haben. 

Im Allgemeinen glaubt Verfasser behaupten 
zu können, dass von allen Anilinfarben das Gen- 
tiana- Violett sich am meisten zur Färbung der 
Tuberkelbacillen eignet. Man präparirt sich von 
demselben eine so concentrirte alcohol. Lösung, 
dass dieselbe noch einen Ueberschuss an Farbstoff 
aufweist. Zur Entfärbung benutzt Verfasser eine 
Mischung von loo Cctm. go'^/o Alcohol; 20 Cctm. 
Wasser und 20 Tropfen concentrirter Salzsäure, 
mit nachfolgender Abspülung des Präparates in 
90^/0 Alcohol; zur Nachfarbung, wodurch die 
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Bacillen sich in characteristischer Weise vom 
Grunde abheben, eine concentrirte wässerige Lösung- 
von Vesuvin. Die Bacillen präsentiren sich nun als 
dunkelviolette S t ä b c hen ( I -I ), die zuweilen leicht 
gekrümmt (( . _ <-) oder auch in Sporenbildung be- 
griffen ( : ) erscheinen, auf braunem Grunde. Selbst- 
verständlich ist behufs Auffindung der Bacillen 
die sorgfaltigste Durchforschung jedes einzelnen 
Theiles des Präparates erforderlich. Die so ange- 
fertigten Präparate sind, wie schon gemerkt, recht 
lange haltbar. Es mag vielleicht diese Haltbarkeit 
sich aus der Anwendung des salzsauren Alcohols 
statt der Salpetersäure erklären lassen und demnach 
die Angabe von Brnn'^) unterstützen, nach welchem 
die in den Präparaten zurückbleibende Salpeter- 
säure die Ursache davon sein soll, dass schliesslich 
die Bacillen ihre Farbe verlieren. Was man zur Con- 
servirung der Präparate, ob Canadabalsam, Damar- 
harz, Glycerin etc., verwenden soll, bleibe dahin- 
gestellt ; wenn aber Orth (a. a. O.) behauptet, dass 
die Bacillen in Canadabalsam wegen seines Chloro- 
formgehaltes die Farbe verlören und sich sogar 
dadurch die bekannten Misserfolge Spina' s zu er- 
klären versucht, so muss ich dieser Anschauung 

*) Revue de la Suisse Romande 1882, Nr. VIII. 
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auf Grund meiner oben angeführten Mittheilung^ 
über einige meiner Präparate, die acht Monate lang 
in Canadabalsam liegen, bestreiten. Man kann sogar,, 
wie ich dies versucht habe, die trockenen fertig 
präparirten Deckgläschen ohne Einlage in Con- 
servirungsflüssigkeit Monate lang liegen lassen 
und dann noch in ihnen die deutlich gefärbten 
Bacillen nachweisen. 

Was die microscopische Untersuchung betrifft,, 
so vermag ich denen nicht Recht zu geben, welche 
eine 300— 400 fache Vergrösserung für genügend 
erachten. Wenn es auch einem auf Bacillen 
geübten Auge gelingt, mit 3oofacher Vergrösserung 
zum Ziel zu gelangen, so dürften doch im All- 
gemeinen, zumal wo es sich um eine geringe An- 
zahl von Bacillen handelt, ganz abgesehen von 
der grossen Zeitersparniss , Immersionslinse und 
Aööe'scher Condensor als unumgängliche Postulate 
behufs Sicherung einer genauen Diagnose gelten.*) 

Es sei weiter noch darauf aufmerksam ge- 
macht, dass die Qualität der Farbstoffe nicht immer 



*) Verfasser hat ein recht gutes Instrument mit Immersions- 
linse und Aöbeschem Eeleuchtungsapparat von Leist in Wetzlar 
bezogen. 
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die gleiche und darin vielleicht ein Theil der Miss- 
erfolge vieler CoUegen zu suchen ist. Ein fernerer 
Grund für das Misslingen mancher Arbeiten scheint 
mir der zu sein, dass sie Sputum-Schicht zu dick 
und ungleichmässig auf das Deckgläschen über- 
tragen wird. Auch scheint mir der Hinweis da- 
rauf nicht unwichtig zu sein, dass man, um sicher 
zu gehen, es sich nicht verdriessen lassen muss, 
mehrere Präparate von einem Sputum anzu- 
fertigen. Die Frage, wie lange sich in bacillen- 
haltigem Sputum die Bacillen nachweisen lassen, 
beantworte ich dahin, dass, wie schon Koch"^) 
hervorgehoben hat, trockenes Sputum noch nach 
S Wochen bacillenhaltig ist, und dass ich in 
flüssigem jetzt 5 Wochen alten Sputum eines 
schwerkranken Phtisikers noch reichliche Bacillen 
und Sporen durch Färbung constatirt habe. 

Unter Zugrundelegung vorstehender Ausein- 
andersetzungen würde sich also mein Verfahren, 
sicher, ras ch und gu t Tuberkelbacillen zu suchen 
und zu färben, der Reihe nach folgendermassen 
gestalten : 



*) Verhandl. des Congresses für innere Medicin 1882 pag. 66. 
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1 . Ausbreiten einer Menge Sputum auf eine Unter- 
lage, am besten einen schwarz angestrichenen 
Tellör, und Heraussuchen eines undurchsich- 
tigen weissen oder grauweissen Bröckchens 
vermittelst zweier Präparirnadeln (Platin- 
nadeln), welche stets vorher auszuglühen sind» 

2. Ausbreitung oder besser Verreib ung dieses 
Partikelchen bis zur Trocknung zwischen zwei 
resp. mehreren Deckgläschen von 13 — 18 mm 
Dicke, so dass eine gleichmässige dünne 
Schicht fixirt wird ; die Schicht muss so dünn 
sein, wie man sie etwa zur Blutuntersuchung 
verwendet {Friedländer), Die Deckgläschen 
sind nicht voneinander abzuheben, sondern" 
abzuziehen ! 

3. Langsames viermaliges Durchziehen des Deck- 
gläschens durch eine massige Spiritusflamme^ 
,,etwa so rasch, wie man Brod schneidet". 

4. Einige Minuten langes Schütteln von gutem 
Anilinöl mit destillirtem Wasser etwa in dem 
Verhältniss 5:100, sodann Filtriren durch ein 
angefeuchtetes Filter in einPorcellanschälchen» 
(Anilinwasser). 

5. Zusatz (zur Losung No. 4) einer filtrirten üb er- 
sättigten Lösung von Gentianaviolett in 90^/0 
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Alcohol, soviel dass eine starke Opalescenz 
eintritt und Umrühren mit Glasstab. Auf i o 
Ccm. Anilinwasser sind etwa i 5 Tropfen 
Farblösung erforderlich. 

6, Entweder lässt man nun auf dieser Farblösung* 
die präparirten Deckgläschen 24 Stunden 
(länger schadet auch nicht) schwimmen, oder 
aber man stellt das Porzellanschälchen mit den 
schwimmenden Deckgläschen (Verfasser macht 
gewöhnlich 6 Präparate von einem Sputum 
zugleich) auf einen Dreifuss mit Drahtnetz 
und darunterstehender Spiritusflamme, erhitzt 
bei massiger Flamme, bis sich springende, 
knallende Bläschen auf der Flüssigkeit bilden, 
oder genauer thermometrisch bestimmt bis auf 
etwa 80 ® C. und lässt sie einige Minuten stehen. 

7. Herausnahme und Präparation der Reihe nach 
einzeln folgendermassen : nachdem man mit 
der Pincette das Deckgläschen / herausge- 
nommen hat, entfernt man mit einem Stückchen 
Fliesspapier die überflüssige darauf befindliche 
Farblösung, taucht dann dasselbe in ein Schäl- 
chen, welches mit salzsaurem Alcohol gefüllt 
ist, (100 Ccm. Alcohol, 20 Ccm. destill. Wasser 
und 20 Tropfen concentrirte Salzsäure) circa 
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V2 — I Minute ein; sodann bewegt man es in 
einem Schälchen, welches nur 90^/0 Alcohol ent- 
hält, so lange hin und her, bis der letzte Rest 
der blauen Farbe verschwunden ist (i — 2 Min.), 
und spült darauf tüchtig mit destill. Wasser ab. 

S Man legt nun das Deckgläschen, mit der Prä- 

» 
paratseite nach oben, auf Fliesspapier und 

lässt es trocknen. Will man letzteres be- 
schleunigen, so geschieht dieses am raschesten 
durch Blasen mit einem Glasrohr. Dann be- 
tropft man es vermittelst des Tropfenzählers 
oder des Lamdreckf sehen Tropfglases mit 
4 — 5 Tropfen einer concentrirten wässerigen 
Vesuvinlösung. (Behufs Aufbewahrung schützt 
man diese vor Schimmelbildung durch Ein- 
legen eines Stückchen Kampher.) Nach 2 
Minuten' erfolgt tüchtige Abspülung in destill. 
Wasser, Trocknen des Präparates, Ueber- 
führung desselben auf i — 2 mm dicke, aus 
möglichst weissem planen Glase angefertigte 
Objectträger und Untersuchung in einem 
Tröpfchen destillirten Wassers, oder will man 
es conserviren, gleich oder später Einlegen in 
. Canadabalsam oder Damarharzlösung. 



Unter der Presse: 

Lehrbuch der Augenheilkunde 

von Dr. Julius Michel, Professor der Augen- 
heilkunde an der Universität Würzburg. Mit 
zahlreichen Holzschnitten und Farbentafeln. Preis 
circa 20 Mark. 

Der Verfasser war vor Allem bestrebt, die Errungenschaften 
zu berücksichtigen^ welche durch die Arbeiten des letzten Decenniums 
auf dem Gebiete der allgemeinen Pathologie und der pathologischen 
Anatomie gewonnen worden sind. Daraus entsprang vielfach eine 
Umgestaltung der Eintheilung und Darstellung der Krankheits- 
formen. Ein weiterer massgebender Gesichtspunkt ist es für den 
Verfasser gewesen, den Zusammenhang zwischen den am Auge 
hervortretenden Krankheitserscheinungen mit Störungen des Ge- 
sammt- Organismus und der einzelnen Organ-Systeme zu begründen 
und auf diese Weise die Bedeutung hervorzuheben, welche der 
Augenheilkunde gerade in Bezug auf die Erkenntniss der inneren 
Erkrankungen und der von ihnen abhängigen Wirkungen im All- 
gemeinen zukommt. 

Was die Anordnung und die Verwerthung des Sto£fes an- 
langt, so erscheint als das eigentlich Charakteristische der voll' 
ständig innere Zusammenhang der Darstellung , ohne dass dabei 
die scharfe Zeichnung und Abgrenzung der einzelnen Krankheits- 
bilder eine Beeinträchtigung erfahren hätte. Es erschien desshalb 
dem Verfasser zweckmässig, die sogen. Untersuchungsmethoden des 
Auges in einem besonderen Theil selbstständig voraus zu behandeln. 
Abgesehen von den obigen erwähnten Eigenschaften des Buches 
dürfte auch diese Einrichtung in besonderem Grade geeignet sein, 
das vorliegende Werk dem Verständniss und der Benutzung eines 
weiteren medicinischen Leserkreises, auf den dasselbe seiner ganzen 
Anlage nach ohnedies Anspruch erheben darf, zugänglich zu machen. 

X F, Bergmann, Verlagsbuchhandlung, 

Wiesbaden. 



Neuer medicinischer Verlag 



von 



J. F. Bergmann in Wiesbaden. 

Verhandlungen 

des Congresses für 

Innere Medicin. 

Herausgegeben von 

Dr, E, Leyden, und Dr. Emil Pfeiffer, 

Geh. Medicinalrath und o.. ö. prakt. Arzt in Wiesbaden, 

Professor in Berlin. Sekretair des Congresses für 

innere Medicin. 

I. Congress. Inhalt u. A. : Lerden, Pathologie des Morbus Brightii. 

— Kochy Die Aetiologie der Tuberkulose. — Ebstein, lieber den gichtischen 
Frozess. — Liebermeister und BlesSi, lieber die antipyretische Behandlungs- 
methode. — Finkier« Ueber den Stoffwechsel im Fieber. — Bossbaeh, vasomoto- 
rische Zustände der Halsschleimhaut. — Nothnagel , Wirkung des Morphin auf 
den Darm. — Ealenburs, Subcutane Injection einiger Sübersalze. — Finkelnbarg, 
Qesundheitsschädigung durch hypnotische Einwirkung. — Leabe, Umwandlung 
des Hohrzuckers in Traubenzucker. — ZOlzer], Stoffwechsel der nervösen Central- 
organe. — 8ehiiltze, Ueber Tetanie und mechanische Erregbarkeit der Nerven. — 
Uni^ar, Bedeutung der Leyden'schen Kristalle. — FrSntzel , Probepunctionen. -- 
Sehaster, Ausscheidung des Quecksilbers. — Rosenbaeh, Pseudocardiale Geräusche. 

— Bllhle, Zur Erklärung der Urämie. — Anftrecht, Myelo -Encephalitis. Preis : 5 Mark. 

II. Congress. Inhalt u. A.: Itfihle und Liehthelm, Einfluss der 
Entdeckung der Bacillen auf die Pathologie , Prophylaxe und Therapie der Tuber- 
kulose. -^ Biedert, Die wichtigsten Präparate für Kinderernährung. -— Fleischer, 
Der Speichel vonNierenkranken. — Gerhardt und Klebs, Diphtherie, ihre parastitäro 
Natur, Verhältniss des localen Prozesses zur allgemeinen Infection, Contagiosität, 
Therapie (Chirurgie) und Prophylaxe. — Binz und Bossbaeh, Abortive Behandlung 
der Infectionskrankheiten. — Leube , Behandlung der Uraemie. — Ebstein , Er- 
krankungen der Hamorgano. — Penzoldt, Albuminurie. — B. v. Jacksch, Ueber 
Acetonurie und Diaceturie. — Ponfltk, Nephritis haomoglobinurica. — Basch, Die 
Leistungsfähigkeit des Herzens. — Bunipf , Die AVirkung der Narcotica auf den 
Raumsinn der Haut. — Thndlehoni, Das Opiumrauchon als therapeutisches Mittel. 

— Lehr, Electrische Bäder. — Finkier, Ueber das Fieber. — Binz, Ueber Nitrite 
u. s. w. — Preis: 7 Mark. 
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Die 

Lehre vom Glaucom. 

Von 

Ludwig Mauthner 

Wien. 
Mit Abbildungen. Preis 8 Mark 40 Pf. 

In ausführlicher und objcctiver Weise werden die dem Glaucom und den 
verwandten Krankheitsformen zukommenden Erscheinungen, die Differential- 
diagnose und die Therapie des Leidens bebandelt. Eine geordnete Ueber- 
«icht über die herrschenden ulaucomthcoriecn gestattet dem Le«er, sich auf diesem 
schwierigen und verworrenen Gebiete mit Leichtigkeit zu oricntiren. 

In Betreff des Wesens des Glaucoms wird eine neue Lehre 
entwickelt. Dieselbe stutzt sich namentlich auf den Nachweis, dass das Bild der 
sogenannten »Druckexcavation« , insolange die Function des Auges nicht gelitten, ein 
Trugbild sei, sowie dass die Art der Functionsstörung bei Glaucom mre Stimme 
gegen die herrschende Drucktheorie erhebt. 

Gehirn und Auge. 

Von 

Ludwig Mauthner 

Wien. 
Mit Abbildungen. — Preis: 7 Mark. 

»Einzelne Abschnitte dieser Arbeit gestalten sich zu wahren Meiste r- 
werken der korrecteologischen Forschung und der Kritik, und zwar letztere, wie wir 
mit Freuden dem Autor zugestehen müssen, nicht nur im umstossenden, sondern auch 
im aufbauenden Sinne.« 

Berliner klinische Wochenschrift , 13. Juni 188L. Uhthoff. 

»Unter den Vorträgen des Wiener Ophthalmologen ans der 
A'ugenheilkunde nimmt obengenannte Schrift eine höchst bedeutsame Stelle 
für die Nervenpathologie ein. Klarheit und Durchsichtigkeit in allen Theilen 
des Inhaltes, kritische Schärfe, Fülle des Stoffes, endlich Form und Gewandung machen 
den Eindruck eines klassischen Kunstwerkes, wie es nur wenige in der 
medicinischen Literatur giebt.« 

Neurologisches Centralhlatt, 15. August 1882. M. Fränkd. 

Die 

HeilfaclorenScIiwalliacli'siilireWirldiiQsweise. 

Von Dr. Carl Genth, prakt. Arzt daselbst. 

Preis: Mk. 4.— ; elegant gebunden Mk. 4.80. 
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Die Natur und Behandlung 

der 

GICHT. 

Von 

Dr. Wilh. Ebstein, 

o. ü. Professor u. Director der medicinischen Klinik in Gottingen. 

Mit Atlas in Farbendruck. Preis: 14 JL 60 ^. 

Unter neueren Monographien wüssteu wir nur sehr wenige namentlich zumachen, 
welche den Leser nach jeder Richtung hin so vollkommen befriedigen, 
als das vorliegende Buch. Die Eigenschaften des erfahrenen Mikroskopikers, des 
kritisch sichtenden und urtheilenden Klinikers geben sich allerorts so deutlich kund, 
dass man mit immer zunehmendem Interesse den Ausführungen des Verfassers folgt 
und nur bedauert, wenn das Ende herangekommen ist. Das Seinerzeit epoche- 
machende Werk vonGarrod über die Gicht hat in dem Buche E.'s einen 
würdigen und zum Mindesten ebenbürtigen Nachfolger erhalten. 

Die Behandlung der Materie läuft ebenso glatt als klar ab und niemals 
tauchen Skrupel auf, was wohl gemeint sein könnte. Die verschiedenen Forschungs- 
gebiete greifen so harmonisch und doch so eng inemander über, dass das Buch als 
vorzügliches Muster moderner klinischer Forschung hinzustellen ist. Es 
ist nicht etwa ein Werk für Spec'ialisten, sondern gerade die weiteren 
ärztlichen Kreise werden in ihm neben der Belehrung vollauf wissenschaftliche 
Anregung finden. Hiener medic. Fresse. 1883. No. 49. 

. Die 

Behandlung der Uraemie. 

Von 

Professor Dr. Leube in Erlangen. 

^ Mit Holzschnitten Preis: i Mk. « 

Zur 

Lungen- Chirurgie. 

Vortrag, nebst Kritik der bezüglichen Litteratur 

von 

Dr. Friedrich Mosler, 

o. ö. Professor u. Director der Medicinischen Klinik zuGreifswald. 

Preis: 2 Mk. 
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Wiesbaden oder Carlsbad? 
Kochsalz oder Glaubersalz? 

Eine vergleichende balneologische Studie 

von 

Dr. Emil Pfeiffer. 

Preis: 2 Mk. 50 Pf. 

Aus meiner 

jsycliiatriscien Wirksamkei 

Beiträge zur Behandlung und Pflege von Ge- 

müthsleidenden und Irren 

von 

Dr. C. M. BrosiuSy 

Director der Heilanstalten in Bendorf-Sayn und Herausgeber 

des »Irrenfreundff. 

Preis: i Mk. 20 Pf. 

Der 

Rheumatismus 

der 

Mnskeln nnd Gelenke und seine Behandlung. 

Von weil. Sanitätsrath Dr. med. Runge 

inBadNassau. 
Preis: i Mk. 
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Soeben erschienen: 



Vorlesungen 



über 



Pathologie und Therapie 



der 



Syphilis. 



Von 

Prof. Dr. med. Eduard Lang, 

erstand der syphilitisch-dermatolog. Klinik der 

Universität Innsbruck. 

Erste Hälfte. Mit Holzschnitten. Preis 5 Mark. 



L Allgemeiner Theil. 

A. EntwlGkelnng der Kenntnisse der venerlsclien 

Krankheiten. 

■ 

I. Periode: Die ersten Anfönge bis zur Epidemie 

vom Jahre 1495. 

Erste Vorlesung. 

Ausfluss, „Zaraath", „Plage". — Hiob*s Krankheit. — IXoOooc 
OrjXeia der Scythen. 

Venerische Erkrankungen bei SÜ9ruta. — Syphilis bei den 
alten Japanesen. 

Thymi, cp-Juara; Bubonen, Scheidenspiegel. — Saphati, for- 
mica, bothor. — GenitalafFectionen werden als ansteckend und 
den Gesammtorganismus bedrohend erkannt. 

2. Periode: Von der Epidemie im Jahre 1495 bis 

Philippe Ricord. 

Epidemie vom Jahre 1495 im Heere Karl's VIII., von den 
Meisten als neue Krankheit aufgefasst; Bezeichnungen derselben; 
rasche Verbreitung. — Syphilis (Fracastori) ; Erkenntniss der 
Cont^giosität. — FerneVs Vorstellung über die Krankheit ; Lues 
venerea. — Identitätslehre; Gonorrhoea gallica — Jean Aslruc. 
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Balfour trennt das Trippercontagium vom Syphiliscontagium. 

— John Hunter ^ dessen Experimente, Eintheilung der Veneri- 
schen Krankheiten, Deutung ihres Charakters ; Duncan, TodCy 
Abernethy^ Carmichael (syphUoidale und pseudosyphilitische Ge- 
schwüre. — Schwediauer y Terminologie, Auffassung über Wirk- 
ung und Wesen des Contagiuras. 

B. Belly Schlüsse aus der praktischen Beobachtung. — Her- 
nandez — Broussa-Cs physiologische Schule — Cullerier, — 
Autenriethy lues gonorrhoica — Wallace^ exanthematische und 
Pustelsyphilis ; seine experimentellen und Idinischen Erfahrungen. 

3. Periode: Von Philippe Ricord bis auf unsere Tage. 

Zweite Vorlesung". 

Philippe Ricord. — Experimente; Tripper wird von Sy- 
philis ausgeschlossen; „primäre", „secundäre" 
und „tertiäre" Syphilis, Unität des Sj^philiscontagiums. 

— Chancre simple und chancre inf^ctant. — Unicität der 
Syphilis. — Chancres larves. 

Impfungen mit Blut und Producten von Syphilis durch Waller ^ 
V, Rinecker^ den Pfälzer Anonymus etc. 

Dualitätslehre der Franzosen. — Basser eau^s Con- 
frontationen. — Clerc*s „Chancroide". — Ricord anerkennt 
die Dualitätslehre. — Rolle fs „Chancre mixte". 

Dualitäts lehre der Deutschen. — v. Bärensprung^ 
Lindwurm^ Sigmund ^ Zeissl. 

Prophylactische und curative Syphilisation, — Syphilis- 
producte werden nach Irritationen autoinuculabel und 
auf Syphiliskranke übertragbar. 

Inoculabilität von vulgären Eiterpusteln. — Au- 
tochthonc, in Generationen fortimpf bare Geschwüre. 

B. Gegenwärtige Vorstellung über die Contagien der 

venerischen Krankheiten. 

Dritte Vorlesung. 

Ergebnisse aus der vorausgegangenen Darstell- 
ung. — Das so[jen. weiche Geschwür führt erwiesenermassen 
nicht zu Syphilis, noch ist dasselbe ein ausschliesslich syphi- 
litisches Derivat. — Trennung des Geschwürscontagiums 
von dem Syphiliscontagium. 

Begriffsbestimmung der venerischen Krankheiten und Ab- 
grenzung derselben gegen einander — Syphilis , Blennorrhoe 
und Helkose. — Unterschiede zwischen Syphilis und venerischen 
Krankheiten im engeren Sinne. — Die Möglichkeit der Spontan- 
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entwickelung ist bei den venerischen Krankheiten im engeren 
Sinn gegeben, bei Syphilis nicht. 

Wie kam die Syphilis auf das Menschengeschlecht? 

Eintheilung der Syphilis in eine erworbene und an- 
geborene, 

C. Ueber die durch das Syphiliscontagium gesetzten 
pathologischen Veränderungen und über Syphilis- 

Infection. 

Vierte Vorlesung. 

Gang der Syphiliserkrankung von der Initialmanifestation bis 
zur Verallgemeinerung ; Tabellarische Zusammenstellung der 
Zeitintervalle für die sogen. I. und II. Incubation. 

Pathologische Veränderungen. — Irritative Pro- 
• cesse. — Gumma (Granulom, Leukocytom, Syphilom) ; Re- 
sorption, Zerfall, Verkäsung desselben. — Syphilitische Schwiele. 

Abhängigkeit der pathologischen Vorgänge von der Wesen- 
heit des Syphiliscontagiums. — Wandlungen des Contagiums 
im Körper — Graphische Darstellung des Syphilisprocesses — 
Gleichzeitigkeit von irritativen und gummösen Produkten. 

Infectionsfähigkeit des Contagiums und Disposition. — Ver- 
schiedene Intensität der Wirkung — Milder Syphilis- 
verlauf bei Reinfection; zwischen nahen Verwandtschafts- 
mitgliedern ; bei Frauen überhaupt — Schwerer Verlauf bei 
Schlechternährten etc ; bei Invasion einer neuen Race. — An- 
gebliche Immunität mancher geographischer Gebiete gegen 
Syphilis. — Syphilis-Endemien (Syphiloide). 

Sitz der Initialmanifestation; genital und extragenital. 
— Ansteckungsarten. — Unmittelbare und mittelbare 
(durch Instrumente, Geräthe etc. erfolgte) Infection; der 
Mensch als Medium der Ansteckung. 

Träger des Contagiums; Secret der Initialmani- 
festation und der con s titutionellen irritativen Produkte ; 
Blut;"Sperma und Ovulum. 

II. Specieller TheiL 

A. Pathologie der acqulrirten Syphilis. 

Die syphilitische Initialmanifestation und die sie begleiten- 
den Lymphdrüsenanschwellungen. 

Fünfte Vorlesung. 

Entwickelung der Initialmanifestation als Sklerose oder 
Papel; Anatomie derselben. — Klinische Charaktere 
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der Initialsklerose; ihr Verlauf. — Exulcerirte Sklerose. 

— Sklerose des inneren Präputialblattes oder der Glans bei 
Phimose. — Sklerose in der Urethra. 

Klinische Charaktere der Inftialpapel; trockene, 
feuchte (nässende) Papel. — •. Exulcerirte Papel. — Organisirte 
Papel. 

Sechste Vorlesung. 

Schwach ausgeprägte syphilitische. Initialmanifestation; Rha- 
gade, Erosion. — Fehlen einer Initialmanifestation. — Syphilis 
d'embUe. — Abweichungen vom Typus der Initialsklerose. 

Vaccinations-Syphilis. — Vaccination Syphilitischer. 

— Initialmanifestation bei Vaccinirten. — War der Impfling 
schon vor der Vaccination mit Syphilis behaftet? — Infections- 

• möglichkeiten durch die Vaccination. — Cautelen. — „Falsche* 
Impfsyphilis-Epidemie. — Vaccinolae, Vaccine gän^ralis6e, 
Roseola vaccina, Vaccine-Erysipel etc. 

Syphilitische Initialmanifestation mit vene- 
rischem Geschwür combinirt. — Entwickelung des 
venerischen Geschwüres. — Syphilis- und Geschwürscontagium 
durch dieselbe Eingangspforte eingeflösst. 

Mitaffection der benachbarten Lymphdrüsen. — 
Indolente Bubonen. — Eiterung der Lymphdrüsen. — Strumöse 
Bubonen. — Mitaffection der Lymphgefässe. 

Nebeneinanderstellung der klinischen Charaktere der exulce- 
rirten Sklerose und des venerischen Geschwüres. 

■ 

B. Gonstltntionelle Syphilis. 

Verallgemeinerung des Syphiliscontagiums und das 

syphilitische Fieber. 

Siebente Vorlesung, 

Verallgemeinerung des Syphiliscontagiums. — Eine Gesetz- 
mässigkeit in der Reihenfolge und Schwere der Erkrankungen 
besteht nicht. — Erste Symptome nach Uebergang des Con- 
tagiums in das Blut. 

Syphilitisches Invasionsfieber. — Das Contagium 
geht allmälig oder in Massen in's Blut über. — Das Fieber 
als Re|ctionsvorgang gegen das eingewanderte Contagium — 
Irritation der Haut durch das Fieber, erste Syphiliseruption an 
der allgemeinen Decke. — Regulatorischer Effect des Invasions- 
fiebers. — Remittirender Typus desselben. — Eruptionsfieber. 

Symptome des syphilitischen Fiebers. — Stoff- 
wechsel während desselben. 
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Die syphilltisclieii Erkrankungen der Haut des subcutanen 

Gewebes. — HautsypUlide. 

Achte Vorlesung. 

Localisation. — Form der syphilitischen Producta. — Merk- 
male der Hautsyphilide. 

Roseola syphilitica. — Charakteristik ; maculopapulöses 
Syphilid; Verlauf — Knötchen und Impetigines; Balano- 
posthitis und Vulvitis; Alopecie. — Papeln. — Begleitende 
Erscheinungen. — Roseola-Recidiv; Roseola annularis, 
gyrata, figurata. — Diagnose, Unterscheidung von Morbilli, 
Scarlatina, Roseola balsamica, Dermatomykosis versicolor, 
Erythema annulare, Dermatomykosis circinata. 

Papulöses Syphilid. — Klein- und grosspapulöses oder 
miliar- und lenticulärpapulöses Syphilid. — Trockene Papel. 
Impetigines. — Papeln an Händen und Füssen ; Psoriasis 
palmaris und plantaris. — Schuppensyphilid. — Pigment- 
syphilid. — Hämorrhagisches Syphilid. 

Neunte Vorlesung. 

Papulöses Syphilid (Fortsetzung). — Nässende oder 
feuchte Papeln, Papulae humidae; breite Papeln, Condy- 
lomata lata; Pustula foeda. — Confluirende Papeln — Rück- 
bildung des Papel. — Organisirte Papeln. — Exulcerirte Papeln. 

Pleomorphie des papulösen Syphilides. — Lieblings- 
localisationen. — Dauer. — Ansteckungsgefahr. — Recidiven. 
— Beschwerden. — Begleiterscheinungen. 

Diagnose. — Differentialdiagnose zwischen Psoriasis, Derma- 
tomykosis circinata, Ekzem der Hohlhand, Liehen ruber, Thyloma, 
Initialmanifestation, venerischen Papillomen und Atheroma mol- 
luscum einerseits und verschiedenen Syphilisformen andererseits . 

Pustulöses Syphilid. — Vulgäre Pustel; syphilitische 
Pustel. — G^schwürsbildung ; serpiginöses Geschwür; Fram- 
boesia syphilitica. — Mit anderen S5rphiliden Gemeinschaftliches 
und von ihnen Verschiedenes. 

Impetigo syphilitica; Ecthyma sypJiiliticum; 
Varicella syphilitica; Acne syphilitica; Rupia. 

Diagnose und Differentialdiagnose der pustulösen 
Syphilide. — Varicella syphilitica und Varicella (Variola levis) ; 
Acne syphilitica, Acne vulgaris, Acne cachecticorum ; Rupia- 
und Gummageschwüre. 
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